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Betr.: die Aussonderung und Lagerung
Kartoffeln bei den Kartoffelerzeugern.

Auf Anordnung der Provinzialkartoffelstelle wird
or" verarmt! für die Kartoffelerzeuger rm Landkreise Wies-
er Bahn
cbindung

in . Di«
mzukonr-
Stellun«

den Nachstehendes verordnet:
Die Kartoffelerzeuger haben die in ihrem Besitz

rn Stel-^ tzljchen Kartoffeln bis zum 28. d. Mts . wie folgt
^E ^^ ' ,szusondern und getrennt zu lagern.

r- t" 1. Saatkartoffeln für die eigene Wirtschaft. Cs
dürfen höchstens9 Zentner verlesenes Saatgut
auf den Morgen Anbaufläche zurückgeleg' werden.
Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des
Kommunaloerbandes.

2. Verkäufliches Saatgut , sofern es dem Kom¬
munalverband als Saatgut angemeldet worden
ist. Zur Saat geeignete Kartoffeln l . oder 2.
Adsaat. auch älterer Nachdau, soweit er von
guten Zuchten stammt und gesund ist, werden
vom Kommunalverdand als Saatgut übernom¬
men.
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3. Die Speisekartoffeln für die eigene Wirtschaft
des Kartoffelerzeugers. Für jeden Wirischafis-
angehörige» düifen vis zum 20. Juli ds. Is,
täglich nicht mehr wie 1 Pfand Speffekaltoffeln
verwendet werden.

4. Alle übrigen Kartoffeln, soweit fie zurmensch-
lichen Ernährung geeinet sind. Diese Kartoffeln

»WW> sind nach der Aussonderung alsbald dem zu¬
ständigen Kommissionär des Kommunaloerbundes
adzuliefern, sofern die Witterung dies gestattet.

5. Die zur menschlichen Ernährung nicht geeig¬
neten Kartoffeln, Futterkartoffeln; als tolche
düifen nur Kartoffeln unter 2,7 cm. Grütze,
feiner kranke und angefaulte oder sonst be¬
schädigt» Knollen verwendet werden.

Kartoffelerzeuger, die der vorstehenden Anordnung
Leiden^ Nachkommen, werden auf Grund der Verordnung

der die Versorgungsregelung destrast; die Aussonderung
abends ir Kartoffeln wird auf ihre Kosten vorgenommen

hr nach»
norgens Die Magistrale und Gemeindeoorsiände werden er-
iau den»cht, vorstehendes durch ortsübliche Bekanntmachung
Mui erhnb durch Anschlag zur allgemeinen Kenntnis zu dringen

bänder, Wiesbaden, den 16. Februar 1917.

Die Polizeibehörden sind angewiesen, für strenge
Durchführung der Verordnung zu sorgen.

Die Postbehörden sind angewiesen, mir Mitteilung
zu machen, wenn Zuwiderhandlungen gegen das Verbot
im Postverkehr, Telegrammverkehr und Fernsprechverkehr
zu ihrer Kenntnis kommen.

Ich habe angeordnel. daß von den verschiedenen
Sendungen Stichproben, die ich einfordere, unter Kriegs-
rechl geöffnet und auf Vorstöße geprüft werden.

Ich werde, wo es mir erfordeilich erschein', die
offene Aufl'esemng von Postsendungen und ihre lieber-
wachung anordmn Das Nähere wird von den Post-
behörden bekannlgegeben

Ich weise darauf hin, datz Vorstöße gegen die
Verordnung nach dem Gesetz über den Belagerungs¬
zustand bestraft werden. Die Strasverfolgungsbehorden
sind ersucht worden, in allen Fällen von Zuwider¬
handlungen aus strenge Bestrafungen anzutragen.

Mainz,  den 12. Februar 1917.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

, von Bücking,
General der Artillerie.

deckung. Es wird allmählich so genau abgetrennt, daß
die Deulschen es verhältnismäßig leicht haben, die zen¬
trale Ausstellung zu suchen oder offensive Gegenmatz»
regeln zu treffen Wenn es den Russen nicht gelingt,
deutsche Kräfle zu binden, verfüg! die deutsche Oberste
Heeresleitung heule über größere Streilmittel, als im
Juli vorigen Jahres, um im Westen zu operieren.

Der Haushaltsvoranschlag für das Rechnungsrahr
1917 liegt vom 23. b . Mts. ab auf zwei Wochen zur
Einsicht aller Eemeindeangehörigen im Rathause im meinem
Dienstzimmer offen.

Als entlaufen ist gemeldet:
Ein gelber Dackel.

Näheres aus Jammer 1 Rathauses.
S chi er stei n> den 22. Februar 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.

öumml-
löerade>Ler Äommunaloerband des Landkreises Wiesbaden.

von Leim bürg.Neben
nung.

r»stanz Die strenge Geheimhaltung aller Vorkehrungen, die
ie Ke«rerleuung zur Verteidigung des Vaterlandes trifft,

. l von der grötzten Bedeutung für den Erfolg. Sie kann
ur gewahrt werden, wenn sich jeder die äußerste Zurück¬
altung auserlegt in der Wiitellug militärischer Vorgänge
rder Art, die er wayrgenommen hat, ober die sonst zu
«Ner Kenntnis gelangt sind, und wenn er bei dieser
Mückhallung keinen Unterschied macht gegenüber Per-
onen, die veitrauenswürdig sind, und anderen» und
wischen Nachrichten, die thm wichtig, und solchen, dte
hm unwichtig erscheinen. Auch die Wettergave einer
cheindar unbedeutender Nachricht an etne vertrauens¬
würdige Person kann unheilvolle Folgen zeitigen.

Ich habe darum im Dienste der Slcherheü des Reiches
vlgende Verordnung erlassen:

«Es ist verdoien, einem anderen Mitteilungen zu
machen, aus denen auf mtlilärische Watznahmen
Schlüsse gezogen werden können, sowie Mitteilungen
in geheimer Schreibart oder einer Gehermsprache und
Mitteilungen, die nur aus Einzelduchstadenoder Zahlen
oder nur aus Unterschrift bestehen. Der Versuch ist
ebenfalls verboten

Me Erfolge znr See
Die Beute zweier Tauchboote

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis dis zu
einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände mti
Käst oder Geldstrafe dts zu 1500 Mark bestraft"

Ich bemerke dabet, datz es keinen Unlerschted macht,
Milcher Art dte Mitteilung erfolgt; mündliche Mil-

Teilungen sind ebenso ltrasbar wie schrislliche.

Berlin, 21. Februar. (W.B) Zwei heute zurück¬
gekehrteU-Boote haben 24 Dampfer, drei Segler und
neun Fischerfahrzeuge versenkt. Unter anderen befanden
sich darunter Schiffe mit Ladungen von 9100 Tonnen
Kohlen, von 3000 Tonnen Eisenerz, von 3500 Tonnen
Lebensmittel(darunter die Hälfte davon Butter und
Margarine), von 2200 Tonnen Weizen und Heu, ein
Dampfer von 2700 Tonnen Kriegsmaterial nach Italien,
von 400 Tonnen Zinn, von 800 Tonnen Stückgut, von
300 Tonnen Hufeisen. Ferner befand sich unter den
versenkten Schiffen ein Tankdampfer von 7000 Tonnen.
Ein Geschütz wurde erbeutet.

Die Unterbinduung des Seeverkehrs im
Mittelmeer eiu Verhängnis für Italien.

Bern , 21. F br. (WTB. Nichtamilich.) Zum
U-Bovlkrieg fchieibi Su-gemannu a. : Den nachweisbar¬
sten Erfolg des U-Booi Krieges erblicken wir in der Unter-
binduna des Seeverkehrs int Minelmeer. Er trifft Italiens
überseeische Muniiions und Lebensmiltelcusuhr, gesährdel
überdies die Verschiffung iialieni'cher Truppen nach Salo¬
niki in hohem Maße und ist ein Verhängniŝ für ZmUen.
da gerade ihm îne weilere Verstärkung der Sacreil-Armee
mit der albanischen Armee übertragen worden sei und die Ver-
stärkungen im Zeiipunkie der uneingeschränkten Enisaliung
des TauchbooikriegeS abgehen.

Stegemann über die Kriegslage.
B ern . 21  Februar . (WTB . Nichlamllich ) Stege-

mann schreib! im »Bund« zur Kriegslage unter anderen:
Die grobe Kälte Hai unter den französischen Kolonial,

truppen Opser gesocdekt, die Verschiebungen nötig
machten. Es ist die Vermulung nicht adzuwe sin. d. tz
die an der Per pherie angehäusten stanzüstschen Truppen
vorübergehend auck nach dem Innern dislocieri werden
mutzten, und man wird wohl kaum fehlgehrn in der
Annahme, datz Neugruppierungen crfolj-t find. Das
Problem des englisch-sranzösischen Durchbruches ist ein-
jacher odrr konzentrischer Sestali. mit oder ohne Flanken-

2m A-Boot gegen den Feind
Ter Bericht eines Neutralen.

In dem Kopenhagener Blatte „Politiken" ver¬
öffentlicht der Kapitän des versenkten norwegischer
Diermastschooners„Thor II", Jacobsen, einen Berichi
über seine Erlebnisse.

Er schildert zunächst, wie er gezwungen wurde
nach der Versenkung zum U-Boot hinüber zu kommen
und zwar mit Frau und Kind, und dort in der Kabln«
des ersten Steuermanns untergebracht wurde.

„Es war uns sehr unangenehm, die Bewegung der
Maschinerie war uns etwas ganz Ungewohntes. Ti«
Luft war furchtbar. Eiu U-Boot ist eine einzige groß«
Maschine mit einer Unmenge von Rädern, die wie etr
Uhrwerk ineinandergreifen. An Bord des U-Bootes, ar
dessen Nummer Kapitän Jacobsen sich nicht erinnert
konnte, befand sich ein Grammophon. Unter den Gram¬
mophonplatten war auch die Komposition Griegs zr
„Solveigs Sang aus Peer Gynt" zu finden, und jeden
Morgen Punkt neun Uhr wurde unsere kleine Solveix
mit diesem Liede geweckt, das unter den eigentümlichen
Umständen doppelt wehmütig erklang."

Las U-Boot im Kampfe.
Jacobsen schildert dann, wie ein großer Dampfer

versenkt würde, während ihm ein Zerstörer zu Hilf«
„Noch einen Augenblick befand sich das U-Booi

über Wasser, um mit einem Torpedo zielen zu kön¬
nen. Das Torpedo traf!  Eine Explosion  von
unbeschreiblicher Heftigkeit fand statt. Wir glaubten
alle, daß unsere letzte Stunde gekommen sei. Ter eng¬
lische Tampfer war mit Munition nach Frankreich be¬
laden, und das ganze Meer geriet in Aufruhr, als
das Schiff versank. Wir tauchten rasch und hörten
kurz darauf, wie der Torpedobootszerstörer  in
rasender Geschwindigkeit über uns hinwegfuhr, aber
glücklicherweise kam er zu spät. Es war em Gluck,
daß das U-Boot durch die furchtbare Erschütte¬
rung,  die uns zu Boden schleuderte, nicht leck wurde.

Das Leben im U-Boot.
Nach Schilderungen der Kreuz- und Querfahrten

sagt Jacobsen dann weiter: i
„Ich muß gestehen, erklärte Kapitän Jacobsen,

und seine Frau stimmte zu, daß wir bei dreser Be-
gebenheit den Eindruck gewannen, datz wir niemals
lebend von dieser furchtbaren Reise zurückkehren wür¬
den. Das häufige Untertauchen und der lange, 40 bis
50 Minuten dauernde Aufenthalt unter der Oberfurch«
des Meeres waren in den ersten Tagen grauenhaft.
Als wir in die grötzten Tiefen hinabtauchten, ging
dies wie im Handumdrehen vor sich! Kennen Sie das
Gefühl, wenn man träumt und plötzlich die Empfin¬
dung hat, datz alles einem entgleitet und man
ununterbrochen weiterstnkt?  Ungefahr so

- - ' ■ "' sich daiempfanden wir es. Fast ebenso rasch hob sich das U-
Boot wieder ^ — bis wir einen gewissen Punkt errei
ten, wenn nämlich das Periskop wieder die Oberflä
erreichte. In dieser Weise mutzten wrr oft fast zehn¬
mal täglich tauchen und wieder steigen. Als wir auf¬
tauchten und die Luken geöffnet wurden, hatten wir
die Empfindung, aus einem geheizten Back-
ofen in ein Eishaus  zu kommen. Es war eine
Temperaturveränderung, die ein Zivilist für die Tauer
nicht ertragen kann. Es kann in der Hölle nicht schltm-
mer sein. Tie Verpflegung  an Bord des U-BooteS
war gut und reichlich. Tas U-Boot war. als wir ihm
begegneten, schon vier Wochen unterwegs? die Vorräte
an Brot und Butter waren reichlich, und vor allem gab
es Kaffee in Mengen."

I Deutsche Ritterlichkeit.
Wir waren jetzt in der Nähe von HelgolanV.

und für das Anlegen an der Insel wurden grotze Vor.
Bereitungen getroffen. Alle Diann, insgesamt 42, steu»
ten sich auf Teck auf, und als wir langsam in die
Helgoländer Bucht einfuhren, spielte das ISköpstge Or-
Lester deutsche Nationallieder. Auf dem Hinterdeck
standen der Kapitän mit meiner kleinen Solvelg an
oer Hand, meine Frau und ich. Ter Kommandant hatte
sein Eisernes Kreuz abgenommen und es an Pen Man-
tel Solveigs geheftet, wobei er sagte:

.Lu rollte» ein Eisernes Kreus baben. da du da«



L*Jle »S*\ nc  dch en in Der ganzen Welt ge
ves ^ r bist, das eine solche gefährliche Reise in etne»

mitgemacht hat . Aber dies kann dir nu
der Kaiser geben. Jetzt sollst du aber sehen — ich wer!»
dir ein Andenken  geben ."

Und der Kommandant hotte sein Taschenmessei
heraus und schnitt einen Zipfel des Ordensbande«
des Eisernen Kreuzes ab, gab ihn dem Mädchen uni
fügte hinzu : „Behalte ihn als Andenken an diese;
Abenteuer !" Außerdem gab er ihr ein hübsches Baut

ihre Mütze. In dieser Weise fuhren wir nack
Helgoland , wohin der Kommandant unsere Ankunfi
wahrscheinlich drahtlos gemeldet hatte . Ich habe »m
niemals vorgestellt . daß so viele Leute sich auf Helgo-
land aufhalten . Obgleich die Zivilbevölkerung größ¬
tenteils beim Ausbruch des Krieges nach - dm Festlande
gesandt worden war , befanden sich noch viele Zivil¬
personen und mehrere tausend Militärpersvncn dort
Wir wurden mit Begeisterung empfangen ."

NneFriedensdebatte in England
8- nar Le.w muß die Ablehnung des Friedens erneu-
M-! verteidigen.
f  Im englischen Unterhaus« hat es dieser Tage ein«
ilussprache über den Frieden gegeben. Der Verwaltet
der inneren Angelegenheiten , der Großindnstriclle Bo
-rar Law , mußte im Unterhause auf die Reden einigei
pazifistischer Abgeordneter antworten , die zu Friedens
»erhandlungen drängten . Er sagte da:

Er habe im gegenwärtigen Augenblick kein«
Möglichkeit gesehen, den Friede

f

en zu sichern autze,
dadurch , daß man für ihn kämpfte. Er könne
nicht die Beweggründe der Reden etnsehen , di«
man jetzt gehört habe . Er sagte : Die Pazifistcr
haben etwas an unseren Friedensbedingungen aus-« en gehabt,aber wie steht es mit den Frie-icdingungen unserer Feinde ? Wir haben un¬
sere Friedensbcdingungen , die ich nicht für weit¬
gehend halte , festgesetzt. Deutschland wurde von
Präsidenten Wilson aufgefordert oder zum min¬
desten eingeladen , die seinigen endgültig mitzu¬
teilen , aber es hat es nicht getan . Die Bedin-S ungen Deutschlands gründeten sich klar auf dereurschen Sieg , der eine Betonung der deutscher
milträrtschen Maschine bedeutete , was die Web
jederzeit all den Greueln anssetzen würde , untei

denen sie jetzt leidet . Gibt es irgend ein mensch¬
liches Wesen , das ejtzt zweifeln könnte , daß die
Deutschen nach dem Grundsatz handeln , den Krieg
nicht bloß durch die Bekämpfung der feindlichen
Streitmacht zu gewinnen , sondern durch die Ter¬
rorisierung der Zivilbevölkerungen und neutralen
Länder ? In der Rechtfertigung des Unterseeboot¬
krieges sagen die Deutschen, es sei eine Pflicht
der Menschheit gegenüber , das schnellste Mittel,

r selbst wenn es ein grausames wäre , zu gebrau-
s eben, um den Krieg zu beenden . Deutschlands

Menschlichkeit und Grausamkeit sind ein und das-
selbe . Wir kämpfen nicht für Gebietszuwachs , oder

s gar , um einen ruhmreichen Sieg sicherzustellen,
f der das Ansehen unserer Waffen spiegeln würde,
ic.  sondern wir kämpfen dafür, der Kaste, die diese
£• Verbrechen begangen hat» beizubringen , daß diese
M sich nicht bezahlt machen. — —
t* Was Bonar Law hier sagt , ist von seinen Kol¬
legen schon oft gesagt worden , schroff, und noch besser.
M Das Wichtigste an der ganzen Aussprache ist,
s daß eilte solche Erörterung überhaupt möglich
oar . Daraus ergibt sich, daß doch sehr weite Kreise
n England über den Krieg und Frieden ganz anders
wirken, als die Negierung und die Northeliffe -Hetz-
»resse, anders auch, als unter dein skrupellosen Druck
'es Militärs die übrige Presse die Bolkszeitung dar-
Mstellen gezwungen ist.

Roman von A Marby.
Forisehung Nachdruck verbalen.

Schließlich/ Agathe,' lvas tuinniert mich Hs Vorurteil
ler großen Welt? Als ein freier, unabhängiger Mann
habe ich, Gott fei Dank, nicht nötig, zu fragen, wie die
Gesellschaft mein Tun und Handeln bekritelt. Anders ist
H mit der Zuilimmung meiner Geschwister, besonders Mit
der deinen, Agathe. Seit meiner frühesten Kindheit sorg,
test du für mich wie eine Mutter, ich werde dir dies
nie vergessen. Du hast gerechten Anspruch auf meine
Dankbarkeit, Ich hoffe auch, du bist überzeugt, wie in¬
nig ich dir zugetan bin und gern allen deinen Wün-
jchen —'
' -Ach*, hier konnte die Freifrau sich nicht enthalten,
den Bruder zu unterbrechen, „davon bitte ich zu schwei-
gen, nachdem du mir erst bewiesen, wie du ganz und
gar meiner müden Zuchtrute entwachsen bist."
, , ®cc  Ausdruck ihrer Mienen, der Ton ihrer Stimme
belehrten Gerhard, daß seine innerster Ueberzeugung ent-
spnngenden Worte die beste Wirkung getan. Tief aufat-
mend zog er die Hand der Freisrau an seine Lippen undsagte bewegt: m J -1...

8W »Agathe, gute Schwester, nur in diesem einen Punkt
M - n betrifft mein Lebensglück- meine und Maria » Liebe,
!»t« Uebereinstinrmung unserer Seelen in allen wichtigen
..Lebensfragen." ,<

Frau Agathe schüttelte den Kops.
p 1. .Täusch« dich nicht, Gerhard, du kennst da» Mädchen
-Noch zu kurz« Zeit, um über seinen Charakter schon ein
ßertigeS Urteil zu fällen."

1 .Wie lauter und rein ihr Herz, lese ich in der wun-
jderbar klaren Ties, ihrer Augen, darin kann mich nichts
MrW ^ Matbe ." . . .. —- — .

Deutsche Ritterlichkeit—
gegnerisches Verbrechen.

Wie England doutscheit Edelmut erwidert.
Kürzlich ging durch die Presse die Nachricht , daß

dre deutsche Regierung einem kriegsgefangenen eng¬
lischen Offizier auf seine Bitte gestattet habe , zum
Besuch seiner sterbenskranken Mutter auf zwei Wochen
nach England zu reisen . So sei cs ihm ermöglicht
worden , noch am Sterbebette seiner Mutter zu weilen
and ihr die Augen zuzudrücken . Der Offizier habe
sodann versucht, der Ocsfentlichkeit durch die englische
Presse von diesem Mt deutscher Menschenliebe Kennt¬
nis zu geben , die Bekanntgabe sei aber seitens der
Presse abgelehnt worden . Eine Anfrage im Parla¬
ment habe dann der Minister des Innern dahin beant¬
wortet , daß er der Presse in der Sache keine Vor¬
schriften gemacht habe.

Immerhin entsprach das Verhalten der Presse
offenbar der Zustimmung der englischen Regierung , wie
folgendes englische Gegenstück zu der ritterlichen deut¬
schen Handlungsweise lehrt:

Die Mutter eines in englischer Kriegsgefangen¬
schaft befindlichen Vizcwachtmeisters der Schutztruppe
für Deutsch-Südwestasrika war unheilbar erkrankt und
äußerte den Wunsch, ihren Cohn noch einmal zu sehen.
Das auf diplomatischem Wege der englischen Negierung
übermittelte Gesuch nm einen kurzen Urlaub ist indes
von dieser abschlägig beschieden worden mit der Begrün¬
dung , daß der Vizewachttneistcr sich noch im dienst¬
pflichtigen Alter befinde und als Soldat gefangen ge¬
nommen worden sei.

England hatte also keine Neigung , sich für den
Akt deutscher Ritterlichkeit durch eine gleiche Handlung
erkenntlich zu zeigen . Oder war der gefangene eng¬
lische Offizier vielleicht nicht dienstpflichtig ? Ist er
vielleicht nicht als Soldat gefangen genommen worden?

Gäule und Minister.
Ter Stallmeister als Ncbcu -Zar.

Wahrlich , Rußland ist ein seltsames Gebilde! Ein¬
mal herrschen die duiikelsten Persönlichkeiten , wie der
Wundermönch Rasputin , dann wieder irgendeine Per¬
sönlichkeit ans den Hochadelsschichten, und jetzt macht
gar der Hofstallmeister die allerhöchste Hintertreppen¬
politik . Ter neue , erbittert rückschrittliche Kurs im
Zarenreiche fand seine Stütze vor allem in der Person
des kaiserlichen Stallmeisters Burukow, . dessen Haus
förmlich zu einer Nebenregierung geworden ist, die Mi¬
nister erhebt und stürzt . Seit der ehemals oktobristische
(etwa nationalliberalc ) Großindustrielle Protopopow
als Minister des Innern seinen liberalen Neigungen
abgeschworen hat , ist er der Herr der Lage:

Stockholm,  20 . Fcbr . Tie erneute entschei¬
dende Festigung der Stellring Protopopows und Go-
lttzins führte der von der englischen Gesandtschaft
unterrichtete „Utro Rossij " ans Umtriebe der Hof¬
kreise zurück, die sich um den politischen Salon des
Stallmeisters Burukow sammeln . Ter bekannte Geg¬
ner Englands Bulatsel , Metropolit Pitirim undP r ot op op o>v si nd dor t stä ndi geG ä fte. Da¬
mit ist die

Beibehaltung - cs reaktionären Kurses gesichert.
Auch die Verhaftung von Arbeitern in Moskau hängt
mit dieser neuen Wendung in Negierungskreisen
zusammen . Ferner kündigt jetzt die besonders gut
unterrichtete „Nowoje Wremja " an » daß Golitzin
bei der Eröffnung der Kammer keinerlei Erklärung
abgeben wird . Ties wird jetzt als ganz unnötig
angesehen . -

Tie Liberalen » die den Sturz des angeblich deutsch¬
freundlichen Reaktionärs Stürmer mit Erfolg betrieben
haben , stehen diesen neuen Pfeilern der allrussischen

LeqierungSgeiinnung obnmämtia aeaenüber , und alle

. spricht eben der verliebte Tor und es wäre
doch wahrc>aft-g gescheiter, der warnenden Stimme einer
alten, weltersahrenen Frau Gehör zu schenken."
.. . . Mein Herz ist der einzig entscheidende Faktor, Aga-
the", versetzte Gerhard ernst mit fester Stimme . „Dein Wi-
derstand gegen meine Verbindung mit Fräulein Techmar
bekümmert mich aufrichtig,- doch verzeih, daß ich es aus-
spreche auf Maria» Besitz kann und will ich nicht verzich.
ten selbst auf die Gefahr einer nachhaltigen Trübuna
unserer bisherigen herzlichen Beziebungen. Aber es wird
dahin nicht kommen» »ch weiß, auch du würdest darunter
leiden, Schwester*

»Unsinn — ich —"
' „Meine gute Agathe, ich kenne dich ja besser Willst
du wir nun erlauben, Maria zu rufen? Bitte, sage mei-
nem Liebling em freundliches Wort — überwinde dich
mw zu Liebe, Agathe." ^

.Nun denn, ich will' z versuche« - aber es bleibt doch
ein dummer L-ireich, dm du geiuacht hast, Gerhard."
big allein!""* ^ trage die Folgen freu-

D r it te r B a n d.
27.

“ unzufrieden Frau -von Ellmgen zuerst war mit de»
Bruders Brautwahl , versöhnte sie sich zu ihrer eigenen
Verwunderung doch sehr bald mit dem Gedanke« an das

^rwandtschaftsverhältnis mit ihrer jetzigen
Gesell,chafterm. Dem fest enlschlossenenGerhard gegen,
über, blrcb ihr auch, wollte sie e» nicht auf einen Bruch
ankommen Ia,sen, nichts anderes übrig, als gute Mim«
Sinn bösen Spiel zu machen; ihr stiller Mißmut vollzog
cy »u e in  s " n glückdurchleuchtetes Antlitz blickte
K » Grunde genommen zeugte ja auch feine Wahl von
keinem üblen Geschmack; Maria Techmar war in der Tat
«n hübscher Machen , ionft. b°sch-id.„, Mbtz . da,?.
*ar  ihr gespendete gütige Wort. Die strenge
- uro,i n war bei allen Ihren Fehler» gerecht genug, Ma¬
lta - -wrzuae anzuertenneu, ja . sie entdeckte deren jetzt so

Drohungen fruchten nicht». In Moskau yar man vljücksFT'urT
gesamten Tpet 3Vs bis

Arbeiterführer „ systematisch" verhaftet , »ahrmm §wik
und darob drohen Unruhen . Aber Protopopow 11# ^ w
mit ihm der harmlos -abhängige Ministerpräsident FürWÜ^ ° - gc
Golitzin , bleiben eisenfest trotz allen Tobens der LinkeEAAtade v

„Ter Moskauer Militärbefehlshaber erklärte di?̂ " s,s«f die'
Unmöglichkeit , die Arbeitermassen weiter in Orbch-s.,?» pie i
nuiig zu halten , falls nicht deren Vertreter fofottf ' j;» ßefee ii
freigegcben würden . Tie Stimmung der Arbeitei ^ I^ -iui -a"
ist bedrohlich . Große Streiks werden mit SicherheE ^m- kenne-
erwartet . Es wird jedoch selbst die geringste Mih7 ^ w
derung abgelehnt . Nach dem „Rußkoje "Slovo " warei^ ^ H 51die Verhaftungen ein wohlbedachter Schritt , der vo
her vom Ministerrat gebilligt worden war und da¬
her unwiderruflich sei. Tie Verhaftungen wurden
shstematisch durchgeführt . Gleichzeitig wurden bai r Ter 4
Sitzungsgebäude der Zentralkomitees und das Han u unter de
des Arbciterkomitees sowie sämtliche Privatwohnun . Reichstage
gen umzingelt ." -n des Aur

Jetzt geht 's also auf Biegen oder Brechen . TiZhörer eing«
Liberaletl haben von ihrem Standpunkt aus einen sehr lhayng
schweren Fehler gemacht. Als das offizielle Rußlands wwd auw
in höchsten Nöten war , da glaubten sie . ihre Jdeast »em Vorrra
verwirklichen zu können dadurch , daß sie den KrieMtes
zu einerliberalen  Parteisache machten . Sie wolhr Staatsscr
ten die Massen durch den T e u r s che n h a tz aufpeitschenmg ber verp
und damit den Krieg zu einem VvlkSttiege machen.ßeißbuch mit
Ter berüchtigte Lügner Bnchanan , der als Englandzicken in Aus
Vertreter in Petersburg mit den Liberalen konspirierteHrlich aus d
lockte sie dabei immer weiter aufs Glatteis . m Abbruch

Jetzt ist das Geschick über sie hereingebrochen .Rten ist. Z>
Tie slteaktion ist jetzt sehr starken Männern anverttaut,j § Ausschuss
die nicht vor England zittern . Ärcfi hie An

So kann man den kommenden Dingen mit 8 « .,
teresse entgcgenschcn . Mit der liberal -sozialistischen̂ "
Revolution wird 's nicht gefährlich werden ; denn für dir
Fortsetzung eines schlechtstehenden Krieges macht auch
das aufgeregteste Volk so leicht keine Revolution . ^

Der Sta
könne, obg
cechend ihr«
eilten And
ihre AuSri

Russische Kultur -Blitzlichter.
Das alte Rußland derer um Burukow steckt fret«La„  v

lich bis über die Ohren im tiefsten Verbrechcnssumpf . rsichern, v
Tie Leute wollen den Frieden , weil sie jetzt wieder stark >este« Erw
genug sind , das durch den Krieg dezimierte Volk mstiß keine Ver
Gewalt niederzuhalten , wenn es gegen die Sünden sei- r eines Bo>
ner Herren anslöckt. Ter vielbesprochene llnterschla » wtkrieges z
«« »gsprozeß scheint allmählich ins Rollen zu kommen, mt in de
Er wird sicher allerlei enthüllen . In seinen Akten irlament so
figuriert der Redakteur der „Nowoje Wremja ", des vor ch den Me
anderthalb Jahren in den Besitz des englischen Zei- rmale« Gr
tungslords Northcliffe übergcgangenen deutschfeind«je kein Sch
lichen Blattes , A. Stolhpin,  ein Bruder des er«Mi » > enbar so g
mordeten russischen Ministerpräsidenten , als Hauptper«
son. Er übergab die in die Millionen gehenden Zei. krsMecktteru
tungsbestellungen der Heeresverwaltung an verschie« N-
bene Unternehmer , wobei Riesenunterschleifen  x der Kobl
die Rentabilität der Lieferungen erhöhten . Wie^kolossal ^ n
diese gewesen sein müssen, geht aus der von Stolhpin ^ » zr-rsnra
an einen einzigen Vermittler gezahlten Provision [L Ä..Z
von 70000 Rubeln  hervor . Ta die Vermittler « t oller Bel
vrovision keineSsalks 10 Prozent übersteigt , muß er -r an den
nahezu »/« Millionen bloß an der Lieferung der Zeitun «*jb»et werde
gen oder vielmehr an der Nichtlieferung verdient ha. ^
den . Kompromittierende Dokumente haben die Mit«
schuld hoher Beamter und Offiziere ergeben. Lol

r Der russische Fluch.
Wohin Rußland seinen Fuß setzt, da zieht daj

Elend ein . Numanien hat es erfahren müssen , att
Freund , auch das von den vom Kaukasus aus nach ĵn Herrn R-
Südwesten vordringendcn Russen teilweise besetzte Ar>
menien muß den Becher russischer „BefrciungS "-Selig.
keit gründlich auskosten:

B e r n , 20. Febr . „ Gazette de Lausanne " meldet!
In Erzerum wie in Ersindian macht sich  die Teue.

»» Verl

ordnung ü
zum 4. M

h die höher
März einsch

E h e j
nil Sp it

-viel-, daß sie sich einbildete, ihre junge Gesellschafterin « j, 1
faum noch entbehren zu können. IMurenkrelse

„Bor einem Jahre denk: du doch nicht zu heiraten,
Gerhard?" forschte sie so ohnehin.

„Bor einem Jahre nicht heiraten? Das tväre ja eine
Ewigkeit für mich - wo denkst du hin, Agathe?"

„Ra, na — aber doch mindestens bis zum Frühjahr
Wirst du dich gedulden?"

„Unmöglich! Ist viel, viel zu lange für meine Sehn>
sucht nach einer eigenen traulichen Häuslichkeit. Ich hofft«
in vier bis sechs Wochen alles Nötige zu ordnen —und dann —'*

** Die f
ten und der

erfahrener
ge, sicher al
der Hauprsc
w des Rhei
>en bereus
ächsl die ir
n. Koblenz,

<1»gefror_ „_,.jrer
„Er, das wäre - wo soll ich so rasch eine Gesell. >4 rm Ruh,

schafterin herbek̂mmen? Ich kann doch nicht die Derste dn Teil de
beste" nehnien! Du weißt doch selbst, für die schwierige ihren des U
Stellung bei einer armen Gelähmten eignet sich nicht jede, biffsverkchr
Aber damit du siehst, daß ich mich gegen deine Sehnsucht ^ Hunderten
nicht grausam verschließe, will ich einen Euch beliebigen >hlreiche mit

m der Äeihnachtswoche als Hochzctbstermin festset- 1 der Bergs
zen. Früher, " fügte sie, erncm dritten Einwande Ger. ßdiffe ist
hard» zuvorkommend, in bestimmtem Ton« hinzu, »auf twendia da
keinen r?all. Bis Weihnachten bleibt dine Braut bei t gerinaer '

i>u sie dir in Gottes Namen au»
Schloß Elltngen holen."

Burghamen erhob Protest; doch als Maria mit dem
von der Freifrau festgesetzten Zeitpunkte sich nicht allein
einverstanden erklärte, sondern auch die schüchtern« Bitte
damit verband, bis kurz vor dem Feste auch von einer
Veröffentlichung des stattgesundenen Verlöbnisses abzt,.

Stehen, ein Verlangen, das wiederum die Baronin als
Dtchttg erkannte, gab Gerhard endlich den Wünschen des
^Zeuren Mädchen» und seiner Schwester nach. Selbst für
Me nächsten Verwandten blieb noch fürs erste das Ge.
schehene ein Geheimnis. Da auf der Rückreise wieder eine Und Di
eintägige Rast aus Schloß Burghausen gehalten werden
feilte, wollte Gerhard von Brirghanlcn dort mündlich feinGlück verkünden.

Fortsetzung folgt.
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t man ft.fctnm »t~WTBTrriwoa « wmr8 »TO
° Ir̂ Vs bis 4 Rubel, ein Kilo Mehl 80 Kopeken. Di«

t-t Lln -ngsmittelkrise ist ein wenig erleichtert durch du I!x!iakeit eines Moskauer Komitees. Hingegen ist di, !
opow Flüchtlinge aus Baiburt erschütternd
dent FüE ?. sälir 5000 sind ohne jede Hilfe und scheinen zun
er LmkeE »-'̂ rtode verurteilt zu sein,
rklärte di?"' diese Weise lernen die armenischen Qner.

in Ord.. -s,,sx. die seit Jahrzehnten gegen die Türken ein«
;ter sofEV Hetze ins Werk gesetzt haben, die Wohltaten de,

Arbeitei« ^ eiung* durch die Russen gründlich und recht er>

VZWchr -nne». -A . « i M mKL e Aussichten
r und L̂s des A - Bootkrieges-
I'rd̂ dÄ >Ter Hauptausschuß des Reichstages ist Mitt-
das SauL - ünter dem Vorsitz deS Abg. Tr. Spahn (Zentr.)
ltwobnuu« Reichstage zusammengetreten. Ausser den Mitglie-
r oynun.»^ w ^^ schusses hatten sich viele Abgeordnete als

"ft 0ret  eingefunden. Tie Staatssekretäre waren fast
chen. TiKY,ß  erschienen, der Reichskanzler dagegen nicht,
c » «sr« ütoitD auch nicht erwartet. Tie Sitzung begann mit
... oK »em Vortrag des Staatssekretärs des Auswärtigen
re Ideale." ^ ^ Zimmermann über die außerpolitische Lage.
©iemniü Staatssekretär Zimmermanu behandelte die Hal-

Lifbeitfcfienina der verschiedenen neutralen Mächte und stellte cm ,
rSSSOA  mit den gewechselten diplomatischen Schrift-
TnalanÄken in Aussicht. Ter Staatssekretär sing dabe, auS-
[ftjiriertpfcrli* auf die Lage ein, die Amerika gegenüber durch
l,p,r,erreW ^ ^ ch ber diplomatischen Beziehungen emge-

>ten ist. Zum Schlüsse sprach er unter dem Beifall
Ausschusses seine feste Zuversicht aus, daß wir

,ebroch
lvertraut,

alistischen
ln für di«
acht auch
tion.

»tch die Anwendung der U-Bootwaffe das Vorgesetzte
S !,Sl erreichen werden. t:,

Erwartungen übcrtrosfe«.
Ter Staatssekretär im ReichSmariueamt betonte,

könne, obgleich eine Reibe von Unterseebooten, ent-
cechend ihrem großen Aktionsradius und den ihnen
eilten Anweisungen, von ihrer Streife noch nicht

leckt frei- ihre Ausrüstungshäfen zurückgekehrt sind, schon jetzt
nssuW rsichern, daß das Ergebnis die von der Marine
:der stark feste« Erwartungen übertreffe. Sehr erfreulich sei,
Volk mit tz keine Veranlassung vorliege, mit dem Verlust auch
nden sei« r eines Bootes seit Beginn des uneingeschränkten U-
nterschla» »otkrieges zu rechnen. Tie Abwehrmaßnahmen, von
kvnimen. ,en in der englischen Presse und im englischen
n Akten irlament so viel Wesens gemacht werde, hielten sich
, des vor ch den Meldungen der zurückgekehrtenU-Boote in
hen Zei- »male« Grenzen. In der Nordsee herrsche so gut
tschfeind>k< kein Schifssverkehr. Tie neutrale Schiffahrt sei

des er« enbar so gut wie eingestellt.
Ter Staatssekretär des Innern wies auf die starke

lE,c ri ?t rschlechterung der Versorgung Englands mit unent-
verschle« Aschen Bedarfsgütern (Lebensmittel, Grubenholz)
, 1 d der Kohlenversorgung der Alliierten und Neutra-
^olossm t durch England im Dezember 1916 hin. Tie bri-
Stoiyprn ^ Versorgung sei dicht an den Gefahrpunkt heran-
? -. .r " cückt. Auch vom wirtschaftlichen Standpunkte könne
rmtttler- f Qfjer  Bestimmtheit auf die vollständige Erfüllung
muß er ec an  dxn U-Bootkrieg geknüpften Erwartungen ge-

^Zeitun. werden. (Beifall.)
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Lokales und Provinzielles
Echt erste in , den 22. Februar 1917.

"Verlängerung der Schulferi  e n. Die
mHerrn Regierungspräsidenten am 9 Februar erlassene
rordnung über Beschränkung des Koblenverbrauch- ist

zum4. März verlängert worden. Infolgedessen bleiben
h die höheren und niederen 2 b ulen  aller Art bis
März einschließlich geschlossen.

Ehejubiläum.  Der Maurermeister Herr
nil Spitz und Gemahlin feierten gestern im engsten
milienkreise das Fest ihrer silbernen Hochzeit

Die Koh l en n o t in den am Rhein gelegenen
ten und den angrenzenden Gebieien dürfte nach dem U ■

erfahrener Rheinschiffer schon im Laufe der nächsten
ge, sicher aber wohl innerhalb der laufenden Woche noch
der Hauptsache behoben werden. Die großen Rheede-
m des Rheinstroms, wie Siinnes, Disch, Haniel usw.
>en bereits ihre Schleppboote stromabwärts geschickt» um

wächst die in den Häsen von Königswinter Rioderlabn-
n, Koblenz, Köln und an anderen Plätzen haltenden, bis-
«l«gefrorenen Kohlenschiffe stromaufwärts zu schleppen,

ch«m Ruhrkanal hat die Schiffahrt wenigstens im un>
tn  Teil des Kanals bereits lebhaft eingesetzt. Vier
bren des Unterlaufs des Ruhrkanals sind schon für den
"sfsverkchr frei geworden. Damil ist der Ablranspori

" Hunderten bisher eingefrorener Kohlenschiffe ermöglicht,
chlreiche mit Kohlen beladene Schiffe befinden sich bereit«

der Bergfahrt im Rheinstrome. Eine Leichkerung der
ist zur Zeit trotz des niederen Wasserstandes nicht

lwendig, da die Schiffe wegen des ersten Eisganges schon
1 geringer Ladung bis zu 1,90 Meier Tiefgang die Fahrt
(Jetteten hatten. Für diese Belastung aber reicht der
>ge Wasserstand in der tiefer liegenden Fahrrinne noch
tständig aus. UevrigenS zeigt der Rheinwafferstandein
^gsameS Sieigen. Die beginnende Schneeschmelze läßt
^die nächsten Tage ein weiteres rasches Sieigen des
"ifirs sicher erwarten, so daß die größten Schiffe bald
l voller Ladung verkehren können.

* Viernheim . Die Leiden eines Bürger»
E'sters. Bükgekmelster Lamberlh wmml in einer omt-
hen Bekanntmachung in den Amlsblältern von Heddes-
"n und Viernheim Bezug auf einen kürzlich im Der»
onuugsblat! für den Kreis Heppenheim unle ' dem

-Leiden eines Bürgermeisters" veröfienllichten Ar

folgt.

Hallen— ein Kreuz, ein schweres, haben alle zu tragen—
ihr Aml als Bürgermeister in dieser Zeit. Was ha!
nicht so ein Landbürgermeisterbei den paar Mark und
bei dem b'Schen„Ehr" in normalen Zeilen oft zu er¬
leben, und jetzt erst im Kriege! Da hagelt es von Ver¬
ordnungen und ümllichen Berichlen hin und her, deren
Ausführung der Bürgermeister übernimmt. Wer irgend-
wie feine Füße abzunutzen Hai, der tut es vor des !
Bürgermeisters Stube oder vor dem Aalhause. Es ge¬
hört viel Mut. ein ganz gesunder Mann und eine ge¬
wisse Philosophie dazu, als Bürgermeister jetzt auszu¬
halten." Schließlich wurde erwähnt, dieses schwere Amt
nicht durch Unverstand, Bosheit, Rücksichtslosigkeit und
Undank noch mebr zu verleiden. Bürgermeister Lamberih
ersucht nunmehr die Einwohn-rschast in der genannten
amtlichen Verfügung, diese Ermahnungen zu beherzigen.
Er führt dabei aus : „Wir Bürgermeister streben nicht
noch Anerkennung, aber die gebolene Rücksicht auf un¬
sere Person sollte man uns nicht versagen. Dies sei an
erster Stelle den Denuzianten und Schlechlschwä"ern
öffentlich gesagt, die sich in ihrer Rolle gut gefallen.
Wir glauben, wie jeder einzelne das Recht beanspruchn
zu können, als Mensch ausgesaß! und behandelt zu werden.
Wir w'ssn nur zu genau, wer der Oeffentlichkeit dient,
der dient einem strengen Herren, der schlechl zahlt Da
muß man aber seinen Lohn in sich selber suchen"

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Tamslag , den 24. Febr.

wie folgt statt:
für die Einwohner des3. Brotkartenbezirks von 8—9 Uhr

n n " n » ,, r> 9 so „
n n rt ti ^• n » n 10 11 „2 11_ 12tt n n „ rt rt K*- rt

Das Aufftellen von Käufern vor der festgesetzten
Verkaufszeit var den Geschäften wird nicht gestattet.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der
Aufst htsbeamlen we. den bestraft.

Schierstein, den 22 Februar 1917.
Der Bürgermeister: Schmidt.

worin es u. a. von den Landdürgermeistern hieß:
uanche* legen sich hin und sterben, die meisten aber
"den als feste Männer auf dem Posten als Kämpfer
”ur der Front. Einige haben das Verdienstkreuz er-

PoMffche Nundfcharr.
— Berlin,  21 . Februar. -

:: Tie Main-Tonankaital-Vorlnge. Ter Finanz¬
ausschuß der bayerischen Zweiten Kammer hat am
Dienstag die bedeutsame Main-Totrattkanal-Vorlage
einstimmig angenommen.

:r Tie polnische Privat-Lkganisation soll neben
der durch Deutschland neugcschasfcncn staatlichen Orga¬
nisation bestehen bleiben: Laut „Nvwa Gazetta" wurde
auf der Tagung des ,.Zen tr al - a t i o n a l - Ko mi -
tees " mit' 45 gegen 6 Stimmen beschlossen, das Ko¬
mitee bestehen zu lassen  imb seine Wirksamkeit
vornehmlich auf die Frage des p o l n i sche n Heeres
und alle damit verbundenen Politischen Slkrivnen zu be¬
schränken. Das Zentral-National-Komitee wird der
neuen politischen Sachlage entsprechend gebildet, wobei
u. a. die Aufgabe des Komitees als Zentralstelle der
Provinzorganisationen mehr hervortreten soll.

r: Nm Tr. Liebknechts Landtagsmandat. Die Wahl-
männer -Ersatzwahl im 11. Berliner Bezirk, in dem das
Licbknechtsche Mandat frei geworden ist, hat begonnen. —
Die beiden sozialdemokratischen Gruppen betreiben eine
außerordentliche heftige Agitation . Tie Spartakusgruppe
und die mit ihr vereinte Arbeitsgemeinschaft bekämpfen in
ihren Flugblättern den sozialdemokratischenParteivorstand
und die FraktivnSmehrheit in einer ganz auhcrgeivöhnlichen
Art. Nur Mehring, so heiht es, sei ein würdiger Nachfolger
Liebknecht». Der auf dem Boden des Parteivorstandes ste¬
hende Wahlvereln empsiehlt nur Männer zu wählen, die
sich verpflichtet haben, bei der Hauptwahl ihre Stimme
für den Vorsitzenden des Eisenbahnarbciterverbandes, Brun¬
ner, abzugeben und nicht für Mehring zu stimmen, der
zu der auf dem Boden der politischen Nihilismus und des
gewerkschaftlichen Syndikalismus stehenden SpartakuS-aruvve

:: Ter Etat veS Reiches bringt an kleinen Ein¬
zelheiten noch manches, was weitere Kreise interessie¬
ren wird. So sind im Etat des Reichsamts des Innern
die Aufwandsentschädigungen an solche Familien, von
denen Söhne eine Gesamtdicnstzeitvon mindestens sechs
Jahren zurückgelegt haben, von 7Vs Millionen Mark
auf 10 Millionen Mark erhöht worden. Im außer¬
ordentlichen Etat sind zur Herstellung geeigneter
Kleintvohuungcnfür Angestellte des Reichs 10 Mil¬
lionen Mark ausgesetzt gegen 5 Millionen im Vor¬
jahre. — Beim Postetat soll trotz der Unklarheit über
die Entwicklung der Tinge nach Beendigung des Krie¬
ges die Zahl der Beamten erheblich vermehrt werden.
So werden neu angefordert bei den Oberpostdirek-
tionen 20 Stetten von Unterbeamten und 325 Stel¬
len für Vizedirektoren. Dafür fallen 175 Stetten
kür Post- und Telegrapheninspektoren fort. Weiter
werden neu geschaffen 3800 Stetten für Assistenten
und 45 für Trlegraphenmechaniker. Tie Zahl der
Post- und Telegraphengehilfinnen  wird um 2880
vermehrt.  Neu hinzu kommen noch 400 Stetten
der Landbriefträger. Schließlich werden noch verlangt
700 Stetten für Unterbeamte und 6000 Stellen für Un¬
terbeamte ln gehobenen Dienststellen.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Verwendung vo« Schrotpatronen im französischen

Heer.
Im südlichsten Teil der Westfront ist öfters mit

Schrotpatronen auf die Sehschlitze in den deutschen
Stahlblenden geschossen worden, und bei Pfetterhausen
wurde im französischen Drahthindernis eine zer¬
schossene keantösische Schrotflinte mit drei Patronen

(Rehposten) gesunden. Tte Verwendung dieser völker¬
rechtswidrigen Waffe im französischen Heere wird be¬
wiesen durch die sreiwillio niedergeschriebene Aussage
eines französischen Soldaten, der' bekllndet. daß von
den 53 Mann eines Stoßtrupps für Patrouillenunter¬
nehmungen der 134. Tivision, welche Anfang Januar
1917 den Handstreich gegen die deutschen Gräben aus¬
führte, ungefähr 10 Leute mit doppelläufigen Jagdflin¬
ten ausgerüstet waren, um mit Rehposten auf den Feind
zu schießen. Jede Kartusche hatte 9 Rehposten (9
kleine Bleikugeln).

Teuerungs-Krawatte ln Newhork.
Tie Londoner„Daily News" meldet aus Newyork:

Montag brachen in zwei Bolksvierteln ernstliche Kra¬
walle wegen der Preissteigerung von Lebensmitteln,
namentlich von Kartoffeln, aus. Tie Knappheit der Le¬
bensmittel sei verursacht— so fügt der englische Kor¬
respondent hinzu — durch die deutsche Blockade, welche
die Schiffe in den Häfen festhalte und den Eisenbahn¬
oerkehr störe, so daß keine genügende Anfuhr von
Lebensmitteln nach Newhork stattfinden könne. Auch
oie Städte an der atlantischen Küste seien von Hungers¬
not bedroht. Tie Polizei von Newhork mußte zahlreiche
Verhaftungen vornehmen.

Explosionen in Kriegswerkstatte«.
Nach dem Pariser „Journal des Tebats" hat in

)en Kriegswerkstätten  von Verpettiere (Tepar-
ement Usere) eine Explosion  stattgefunden ; fünf
»lrbeiter sind schwer verletzt worden. In einer Pul-
>erfabrik in Sevcran Livry hat gleichfatts eine Ex-
ttosion stattgefunden; ein Arbeiter ist getötet^  fünf
ind schwer verletzt worden.

Tas spanische Volk für dm Frieden.
Wie aus Lugano gemeldet wird, befindet sich in

Spanien eine sehr ernste und bedeutsame Friedens«
»ropaganda in ständiger Entwicklung. Täglich finden
mposante Protestkundgebungengegen die Ausfuhr nach
England statt.

Deutsche Kohlen für die Neutralen.
Am Mittwoch begannen die Kohlenzüge zwischen

)ottand und Teutsthland zu fahren. Es sotten täglich
>Züge mit 50 Wagen gefahren werden.

Zugleich werden die benachbarten neutralen Staa«
en aufgefordert. Deutschland geeignete Arbeiter in
rößerer Zahl zur Kohlenförderung für die Kohlen-
rengen zur Verfügung zu stellen, die Deutschland an
ie Neutralen abgibt.

Henkel £ Co ., Düsseldorf.
In der heutigen außerordenllichen Generalversamm¬

lung der chemischen Fabliken von E Malthes & Weber,
Akt -Ges. Duisburg, deren sämtliche Aktien durch Kauf
in den Besitz der Firma Kmkel 8c  Co .. Düsseldorf,
übergenausten sind, legte der disherige Aufsichtsrat sein
Amt nieder Dafür wurde neu gewähll:

Herr Kommerzienrat Fritz Henkel als Vorsitzender,
Herr Kaufmann Fritz Ksnkel als stelloertr. Vorsitzender,

Herr 0r ehern. Hugo Henkel.
Der bisherige Vorstand wird die Geschäfte in un-

veränderler Weise sorlfiihren.
D!ese alle, beslangesehene Firma der chemischen In¬

dustrie befafel sich haupisächlich ml der Herstellung von
Schwefelsäure, Salzsäure, Sulfat, caust. Soda , ealc, Soda
usw.

Die schon lange bemerkien Bestrebungen der Firma
Henkel 8c Co ., Düsseldorf, sehr bekannt aus dem Gebiet
der Wasch» und AeinigunstSMiltel'Industrte — siehe
Perltl , Dixin , Henkel ' s Bleich - Soda
und K r i si t,.  sowie Wasserglas und Glyzerin
sich vom Rohprodukienmaikl noch unabhängiger wie
bisher zu machen, haben hiermit einen gewissen Abschluß
gesunden.

Ser nemue TWS»erM
(ffl. a . Anm,ch>

Großes Hauptquartier, 22. Februar 1917.
Westlicher Krregsschauplatz.

Heercsg uppe Kronprinz Rupprecht.
Südlich von Armeniierez drangen nach starker Feuer¬

wirkung mehrere englische Kompagnien in unsere Stellung.
Kraftvoller Gegeniloß warf sie sofort hinaus. Bei Säuberung
der Gräben wurden 200 toie Engländer gezählt, 39 Mann
gefangen zunickgebracht. Zckundnngsvorslöße des Feindes
südwestlich von Äarneion, südlich des La Baffe-KanalS und
zwischen Ancce unv Somme schlugen fehl.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseidmarschalls

Prinz Leopold von Bayeru.
Südwestlich von Riga und am Süduser des Raroc Sees

scheiierten Unternehmnngen russischer Abteilungen bis Kom¬
pagnie-Stärke.

Bei Lobusy an der Schtschara und an mehreren
Stellen zwischen dem Dnjestr und den Waldkarpathen
wurden einige Handstreiche von unseren Stoßtrupps er¬
folgreich durchgeführt. :

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Josef,

und bei der
Front des Geralfeldmaischallsvon Mackensen,

herrschte bei Schneetreiben nur geringe Gefechtstätigkeit.
Bi a «edon i sche Fron ».

Südlich des Wardar versuchten sich Engländer vor
unserer Stellung einzunisten; sie wurden im Hand¬
granatenkampf vertrieben.

Der Erste Generalquartiarmeister: Ludencho rff.



Aus aller Wett.
? ' ** Grubenunglück bei Dortmund. Infolge Schlagwet¬
ters fand in der Zeche„Kaiserstuhl" bei Dortmund eine
Explosion statt. Zehn Bergleute sind verunglückt, davon sind
drei Mann tot und sieben lebensgefährlich verletzt. Die
Kaiserstuhl-Zeche gehört dem Eisen- und Stahlwerk Hoesch
in Dortmund.

:: 2ie „Deutsche Zeitung ", begründet von dem
alldeutschen Schriftsteller Tr . Friede . Lange, seit eini¬
gen Jahren Herrn Büxensteins Truckerei-Unternehmen
angegliedert, wird vom Mai ab in alldeutschen Besitz
übergehen. Wie es heißt, soll sie drei Herren anver¬
traut sein. Einer dieser neuen Leiter ist Professor
Dietrich Schäfer, der andere Houston Stewart Cham-
berlain , ein geborener Engländer , der bekannte Privat¬
gelehrte und Schwiegersohn Richard Wagners.

Scherz und Ernst.
W■ tf Die Moorkultur hat seit langen Jahren bei uns
im Vordergründe des öffentlichen Interesses gestanden,
weil die ernsthaften Versuche berufener landwirtschaft¬
licher und unternehmender, kapitalkräftiger Fachleute
Erfolge davon versprachen. Es hat sich im Laufe der
Zeit ein Verein zur Förderung der Moorkultur gebil¬
det» der bet der diesjährigen landwirtschaftlichen Woche
in Berlin zusammengewescn ist und sich über ver
schiedene Einzelfragen ausgesprochen hat. Diesmal Han
delte es sich besonders um die Leistungen der Moor
kultur für die unmittelbare Volksernährung.

Nach dem Geschäftsbericht von Tr . Albes hat der
Verein eine umfangreiche Versuchstätigkeit ausgeübt,
namentlich wurden Gemüsemustergärten auf Moor an¬
gelegt, wozu das Reichsamt des Innern Mittel bereit¬
gestellt hat. Begonnen wurden umfangreiche Tün-
«ungsversuche zu Weißkohl und Kartoffeln . Geheimer
Regierungsrat Tr . Tacke (Bremen) berichtete über
neuere Erfahrungen in der Moorkultur . Tie Futter¬
erträge auf Moorwiesen und -weiden waren nach seiner
Mitteilungen besonders hoch. Angesichts des hoher
Näbrwertes des Moorheues zeige sich deutlich, welcher

Güte die Moorwiesen liefern könnten. Es folge dar¬
aus der Zwäng, immer kraftvoller mit der Nutzbar¬
machung der Moore vorzugehen. Tie Erfahrungen
mit Hanfanbau ermutigten entschieden zu weiterer Aus¬
dehnung. Ter Vortragende empfiehlt die reichliche
Verwendung der Torfstreu . Ueber Gemüsebau aus
Moorboden sprach Bersuchsleiter Werth und erklärte, es
sei sehr wohl möglich, hohe Gemüseernten nicht nur
auf den gut zersetzten, stickstoffreichen Niederungsmoo-
ren » sondern auch auf rohen Hochmooren zu erzielen.
Namentlich für Hochmoore sei die Erbse eine besonders
reichtragende und sichere Frucht. Direktor Tr . Feldt
(Königsberg) besprach den Gemüsebau auf Schwarz¬
kulturen. Er empfahl dringend den Anbau von Gar¬
ten- und Puffbohnen auf Moor- und besseren Mineral¬
böden, ebenso den der Ackerbohne. Tie Kultur der
Acker- und Puffbohnen verlange viel weniger Arbeil
als Stangenbohnen und Reisererbsen.

Ter oldenburgische Dichter Allmers , dessen Heimat
viel mit Moorkulturen zu tun hat. erzählt uns einmal,
wie auch Napoleon seinerzeit diese Frage in Teutsch-
land in die Hand nahm. In seinem Streben , die
Kultur mit einem für seine Zeit unerhörten Hochdruck
zu fördern, schickte er einen Moorkommissär nach Ol¬
denburg, damit dieser in Gemeinschaft mit den Inter¬
essenten eine geeignete Kulturart finde. Tiefer brave
Franzose ließ die Bauern zusammenkommenund trug
ihnen die Wünsche seines Gebieters vor . Tie Bauern
schwiegsn zunächst. Schließlich meldete sich einer und
meinte : „Ter Herr Kommissar soll den Herrn Napo¬
leon veranlassen, mal vierzehn Tage Mist regnen zu
lassen." Tiefe Auffassung von der Unmöglichkeit einer
Moorkultnr besteht heute nicht mehr. Tie angestellten
Versuche haben einer ausgedehnten Ausnutzung der
Moore die Wege geebnet.

Volkswirtschaftlich es.
Lcrlitt , 21. Februar . An der Börse herrscht«

aber die Geschäftstätigkeit blieb im allgemeinen ruh,
21. Februar . Produktenmarkt . Niz

amtllch. Seradella 40—52, Runkelsamen 89—90 «
radellaheu 4,00, Saathafer 20—30, Saatwicken
Saa Pferdebohnen 50, Timotee 93. Saatpeluschken '
Saaterbsen 37 50. Spergel 59- 60. Heidekraut I
1,50, Runkelrüben 2,05, Pferdemöhren 4,50 per iJ3 Station, Wiesenheu9- 10, Kleeheu lol
b's 1.2.00. Trmoteeheu 10,50—11,75, Flegelstroh 3i
frei Haus M°M "kNstroh 3,50- 4,00  per 50 Kilo'̂-

Von den Fronten.
Der deutsche Generalstabs - ericht. v

Großes Hauptquartier , 21. Febr . 1917. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

. .... ^ ?bes Wetter und Regen hielten die Kamttatigkert rn mäßigen Grenzen.
Südöstlich von Ypern und beiderseits des K>

kostenI
oder

Ab
monaklick
obn bö

bezogeni
ar

nals von La Bassee schlugen Erkundungsvorstöße ^
Flireh zwischen Maas und Mosel Teil

durchweg feste Stimmung . Auch im heutigen freier
Börsenverkehr zeigte sich ztpar für vereinzelte Speku¬
lationswerte Kauflust und erneute Preissteiaeruna

Engländer , bei „ _
angriffe der Franzosen fehl.

Bei Wegnahme des Stützpunktes südlich von
Transloh am 19. 2. sind 2 Offiziere und 36 Englän!
gefangen, 5 Maschinengewehreerbeutet worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In einzelnen Frontabschnitten, vornehmlich in de

Waldkarpathen und beiderseits des Ojtoz-Tales M
tilleriefeuer und Borfeldgefechte. . ,
- j '' : 1 Mazedonische Front . Ms -WDWM

Lebhaftem Feuer zwischen Barbar und Tofran -Se,
folgten abends Borstöße englischer Abteilungen, biiabgewiesen wurden . 1

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff. I
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Danksagung.
für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme hei dem Heim¬

gänge unserer lieben, guten, unvergesslichen Mutter, Grossmntter,
Urgrossmutter , Schwiegermutter , Schwägerin und Tante

Frau Karolfne Sack
geb. klein

sagen wir Allen, besonders Herrn Pfarrer Stenbing für seine trost¬
reichen Worte am Grabe innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schierstein, 22. Februar 1917.

Alle
Ausschuß
der Frühjc

\ oufgeforde
lag. den
Sltzungsso
sitzendens
besonders
ftellung zr

Erfch,
ist unbedtn

Strick
für Knoch

lrn Finge  durch dieAVelt

Irrten.1.Stfrhmcrriu
LchittjlÄ,

Zuschutz-
(kasse)

Die für Sonnlag , 18. Februar , angesagle ordenlltche General¬
versammlung konnte wegen ungenügender Betesttgung nicht abge-
halten werden. Eine

neue Generalversammlung
findet
Sonntag , den » 5. Februar 1917 , nachm. 3 Uhr,
im „Anker" (Fritz Schäfer) laut8 15 der Satzungen bestimmt statt.

Der Borstand.
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Aufnahmen an trüben Tagen und abends
bei elektrischem Licht.

ffi
ffl

Photograph Stritter s

Sin guterhalienerhmülritemligen
zu kaufen gesucht Zu erfragen
tn der Expedition.

jeder Leser der Berliner Jilu *cnrteu Zeatxtâ .
die mit unikertroheaer Schnelligkeit die ksrtes Puc. to-
grapkien und künstlerisch weartvolle Zeichnur^ an -..riugS.
Verlangen Sic gratis eine Proheanmaier und .Je»

des laufenden Romans »es der ExpsditMrrr. dse

Junge, hornlose, trächtige
Ziege

zu verkaufen oder gegen Schlachl-
ziege zu vertauschen.

. Karlstr 8.

llMtgeltl.Seforgnn,
von

Rezepten , Drogen und
Han dverkaussartikeln

aus der Hofapolbeke Bubrrch, durch
Jakob Weift . Zeilstr . 8.

tierjiijtr mö Sierfreiiniie,
r( LiulliVirtk, Nrjier«nk(Mite,

Gtistlirhr, Lthrn uni) Bemte,
welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen.

2 oder
I denen die Hebung deS BolkswohlS am Herzen liegt,

M I
B e r I

die angefor
in allen dr
KauschenS

»o,
'ft.

oo

«tf«

mein-Eitikm
in jeder Ausführung lietm promp!

Druekei -ei W . Probet.

orientieren fich am zuverlasfigste« über
alle einschlägigen Fragen ans der

Tier -Börse

Biebrich , ßathausstrasse 94. m

00 Sonntag den ganzen Tag geöffnet.
EB
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Wandfahrpläne
jn 5 Pfq das Gtück zu haben
m der Exditio «.

Berlin 80 . IS.
Evpenickerstratze 71.

Trx'.klch «ad Illustrativ vornehm ausgestattete» Organ.
rrdsnnkMkntsprris von der Post abgtholl

78 Pfennig.
Frei ins Hau»

VV Pfennig,
laugen Sie Pr »b«u»m« er» I
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